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Abb. 4   Herbarbeleg von Hieracium calodon (Du-07856-1), 24.05.2002, Rothenfels 
Fig. 4     Specimen of Hieracium calodon (Du-07856-1), 24.05.2002, Rothenfels 
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Abb. 5   Herbarbeleg von H. fallax (Du-12785), 08.06.2005, Trennfeld 
Fig. 5     Specimen of H. fallax (Du-12785), 08.06.2005, Trennfeld 
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Abb. 6   Herbarbeleg von Hieracium euchaetium (Du-16553), 24.05.2006, Karlstadt (verwildert) 
Fig. 6     Specimen of Hieracium euchaetium (Du-16553), 24.05.2006, Karlstadt (introduced) 
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Diskussion 
 
 
Viele der Nachweise sind auf die intensive floristische 
Erfassung im Rahmen einer Erstellung der Flora von 
Marktheidenfeld und Umgebung (Rességuier und Hildel) 
und Bischofsheim a.d. Rhön (Rességuier) zurückzufüh-
ren. Die jeweils gesammelten Belege der letzten Jahre 
wurden dem Erstautor zur Revision vorgelegt.  
 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es bereits eine inten-
sive Erfassung der bayerischen Flora, als deren Ergebnis 
die „Flora von Bayern“ gewertet werden kann (Vollmann 
1914). Vollmann gibt allerdings aus Unterfranken keine 
einzige H. echioides-Zwischenart an, kennt aber bereits 
beispielsweise H. fallax aus dem Regensburger Raum. 
Interessanterweise gab es aber vor 1945 je einen Einzel-
nachweis sämtlicher Echinina (mit Ausnahme von H. 
euchaetium), die aber zufolge den Angaben im Verbrei-
tungsatlas der Farn- und Blütenpflanzen Bayerns alle 
zwischen 1945 und 1990 nicht bestätigt werden konnten2. 
Dies liegt zum großen Teil daran, dass auch damals wie 
heute Hieracien der Untergattung Pilosella meist anthro-
pogen beeinflusste Standorte mit lückiger Vegetation und 
Pioniercharakter besiedeln. So sind die Wuchsorte der 
zahlreichen Hieracien, darunter auch H. fallax und H. 
auriculoides, die Touton (1925) zur Zeit des Eisenbahn-
baus um Kissingen fand, nachweislich erloschen. In Bay-
ern ist H. fallax aktuell lediglich vom Keilstein bei Re-
gensburg bekannt, der Fund bei Trennfeld stellt den zwei-
ten Nachweis dieser Art in Bayern dar (Abb. 6). Auf-
grund der Größe der Population von über 100 Pflanzen 
besteht bei Fortführung des Kiesabbaus in Trennfeld zur 
Zeit nur eine mäßige Gefährdung. Die Pflanzen neigen 
morphologisch durch stärkeren Besatz der Hüllen mit 
Sternhaaren und geringere Dichte an Borstenhaaren etwas 
gegen H. cymosum und können deshalb nicht mehr zur 
Unterart durisetum Nägeli & Peter gerechnet werden. 
Ohne einen intensiven Vergleich mit Belegen aus Mittel-
deutschland, Tschechien und Ungarn kann über die Her-
kunft der H. fallax-Pflanzen im Augenblick nur gemut-
maßt werden und wäre es zu früh, die Population als eine 
neue Unterart „moenofranconicum“ abzugrenzen. 
 Der fehlende Nachsweis von H. calodon an der Ravens-
burg im Verbreitungsatlas (Schönfelder, Bresinsky 1990) 
bei Thüngersheim muss als Hinweis auf die fehlende 
Beachtung dieser Gattung durch die Mitarbeiter der Flo-
ristischen Kartierung Mitteleuropas gewertet werden. 
Belege finden sich seit der Entdeckung durch L. Groß ca. 
1906 in zahleichen öffentlichen und privaten Herbarien. 
H. calodon kommt noch immer relativ reichlich in über 
100 Exemplaren auf offenem Kalkschotter am Südfuß der 
Ravensburg vor. Zudem dürfte die im Winter 2005/2006 
veranlasste Entbuschung des Felssporns sich günstig auf 
die Population auswirken.  
Morphologisch sind die Pflanzen von Rothenfels und 
Veitshöchheim identisch und somit offenbar genetisch 
fixiert. Relativ geringe Wuchshöhe und die auffallend tief 
herabreichenden Seitenäste könnten als mögliche 
Introgression von H. fallacinum gedeutet werden (vgl. 
Schuhwerk 1996). 
 
 
 

                                                 
2 Hieracium auriculoides 6024.2, H. calodon 6125.3, 
H. fallax 5826.1 

 
H. auriculoides stellt im Gebiet keine morphologisch 
einheitliche Sippe dar. Insgesamt werden hier nun vier 
Nachweise aus dem Untersuchungsgebiet aufgelistet, die 
mit Vorbehalt zu den Unterarten subsp. duriacense Näge-
li & Peter und subsp. praecox (Tausch) Nägeli & Peter 
(Revision G. Gottschlich) mit fast vollständig fehlender 
Drüsenbehaarung und zahleichen Sternhaaren gestellt 
werden. Bereits 1996 (Schuhwerk) wurde der Fund von 
Prof. Dr. L. Meierott, Gerbrunn, in der Nähe der Ravens-
burg außerhalb des Naturschutzgebietes – allerdings ohne 
konkrete Lokalitätsangabe - erwähnt. Da es sich wie bei 
den beiden erstgelisteten Wuchsorten um kleine Popula-
tionen von unter 25 Pflanzen handelt, die sämtlich durch 
Zuwachsen gefährdet sind und wie im Fall der Ravens-
burg-Population kurz vor dem Erlöschen stehen, soll der 
Fund hier mitveröffentlicht werden. Bemerkenswert ist 
das hochgelegene Vorkommen von H. auriculoides in der 
Rhön in einer Höhe von 660-740 m ü.NN. Da es sich um 
einen Zufallsfund handelte, kann über die Größe der 
Population hier keine konkrete Auskunft gegeben wer-
den. Wie viele Sekundärbiotopie dürfte sich der Wuchs-
ort kaum erhalten lassen. 
 
Anhangsweise erwähnt werden soll die Verwilderung und 
voraussichtliche Einbürgerung von Hieracium euchaeti-
um in Karlstadt. Die Pflanzen wurden 1998 1,5 km süd-
westlich Gundersheim/Pfalz (6315.11) in einer aufgelas-
senen Sandgrube gesammelt und aufgrund der Gefähr-
dung am Wuchsort in Erhaltungskultur genommen. Die 
gesammelte Unterart subsp. longum zeichnet sich durch 
weißliche Borsten und schmale Grundblätter aus. 
2003 verschwanden die Pflanzen im Garten vollständig. 
Etwas überraschend war deshalb 2006 der Fund einer 
1-m2 großen Population von H. euchaetium auf einer 
städtischen extensiv betreuten Grünfläche in der Nähe des 
Gartens, auf der sich bereits spontan H. rubrum Peter 
angesiedelt hat (Dunkel, unpubl., vgl. Gottschlich & 
Emrich 2005). Da durch fehlende Düngung und lückigen 
Bewuchs in südwestgeneigter Lage optimale Vorausset-
zungen gegeben sind, ist hier mit einer Einbürgerung von 
H. euchaetium zu rechnen.  
 
Als „Pflanzen des Ostens“ stellen die nachgewiesenen H. 
echioides-Zwischenarten eine interessante pflanzengeo-
graphische Bereicherung der Flora Bayerns dar. Die 
nachgewiesenen Wuchsorte sollten in den nächsten Jah-
ren beobachtet werden, um die Dynamik der Populatio-
nen zu erfassen und gegebenenfalls – soweit überhaupt 
möglich – naturschutzfachliche Maßnahmen ergreifen zu 
können. 
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